
dis. Mitte kommenden Jahres soll Klarheit
darüber herrschen, wie der Hochwasser-
schutz an den bestehenden Hochwasserspei-
chern im Süden von Karlsruhe, entlang der
Alb auf Ettlinger Gemarkung und zwischen
Neurod und Fischweier künftig aussehen
muss, um Hochwasser begegnen zu können.
Dies geht aus einer Stellungnahme der Stadt-
verwaltung zu einer Anfrage der Grünen her-
vor.

Hochwasser an diesen Stellen hätten insbe-
sondere Auswirkungen auf Karlsruher Ge-
markung. „Die Städte Karlsruhe und Ettlin-
gen übernehmen die Planung gemeinsam. Ei-
nen Großteil der Planungskosten in Höhe von
rund 460 000 Euro tragen beide Kommunen
jeweils hälftig“, teilte die Stadtverwaltung
weiter mit.

Schutz vor
Hochwasser

Gemeinderat in Kürze

Die Grünen-Fraktion sorgt sich in ei-
ner Anfrage um 40 in Karlsruhe lebende
Menschen mit einer so genannten „Auf-
enthaltserlaubnis auf Probe“. Der Perso-
nenkreis sei in der Wirtschaftskrise von
Arbeitsplatzverlust bedroht und könnte
deshalb den Aufenthaltsstatus verlieren.
Die Folge – nach zwei Jahren ohne Arbeit
– wäre eine bloße Duldung. Man wolle
mögliche Ermessensspielräume aus-
schöpfen, antwortete die Verwaltung in
ihrer Stellungnahme, warte aber noch
auf entsprechende Handlungsanweisun-
gen des Innenministeriums. dis

Zeitarbeit geht zurück
Die Stadtverwaltung rechnet damit,

dass die Zahl der über Zeitarbeit be-
schäftigten Personen infolge der derzeiti-
gen Wirtschaftslage weiter zurückgeht.
Zwischen Ende 2008 und dem ersten
Quartal 2009 ging der Anteil um 15 Pro-
zent zurück. Das geht aus Antwort der
Verwaltung auf eine Anfrage der Links-
Stadträten Sabine Zürn und Niko Fosti-
ropoulus hervor. Die Zahl der Menschen,
die zusätzlich zu ihrem Einkommen Ar-
beitslosengeld II beziehen, ist in diesem
Jahr um acht Prozent gestiegen. dis

Integration verlagert
Integrationsmaßnahmen für Schüler

mit Handicaps an Hauptschulen, die ge-
schlossen werden, sollen an anderen
Schulen weitergeführt werden. Das ant-
wortet die Stadtverwaltung auf eine An-
frage der Links-Stadträten Niko Fostiro-
poulus und Sabine Zürn. Die Neuord-
nung der Schulen dürfe nicht zulasten
der Integrationschancen von behinderten
Schülern führen, fordert das Duo. dis

1,2 Millionen Mehrkosten
Die Tatsache, dass der Bund ab 2010

seinen Anteil an Unterkunfts- und Hei-
zungskosten für Empfänger von Arbeits-
losengeld II um fast 2,5 Prozent absenkt,
reißt ein weiteres Loch in den kommuna-
len Haushalt. Karlsruhe müsse mit Mehr-
kosten in Höhe von mehr als 1,2 Millio-
nen Euro rechnen, so die Verwaltung auf
eine Anfrage der Grünen-Fraktion. dis

Neuer Ton im Ständehaus
Das Ständehaus erhält Anfang 2010

eine neue Akustik-Anlage. Das teilt die
Stadtverwaltung auf eine Anfrage der
SPD mit. Ersetzt werden zusätzlich der
Beamer und eine Leinwand. Zudem wird
eine Anlage für hörgeschädigte Menschen
installiert. Die Kosten belaufen sich auf
60 000 Euro. dis

Duldung droht

sierung zu vermeiden, kündigte die Verwal-
tung weiter an.

„Die Einrichtung von mehreren Radrouten
in den vergangenen Jahren zeigen offenbar
Erfolge, wie Einzelbetrachtungen ergeben.“
So sei die Anzahl der Radler nach der Einrich-
tung der City-Route Nord um fast die Hälfte
gestiegen – von 3 500 auf 5 200 Radfahrer pro
Tag. „Ähnliche Steigerungswerte ergaben
sich für die Rheinstraße, auf der ein Radstrei-
fen ergänzt wurde.“ Die Zahl der Menschen,
die über die Weiherfeldbrücke mit dem Rad
fahren sei von 3 200 im Jahr 2007 auf 4 100 ge-
stiegen. Eine offizielle Gesamtzählung werde
erst wieder im Jahr 2012 stattfinden, so die
Stadtverwaltung.

nicht zu erreichen. „Seit 2006 pendelt sich die
Zahl bei durchschnittlich 90 schwer verletz-
ten Radlern ein. Hinzu kommen knapp 500
verletzte Radfahrer“, heißt es weiter in der
Antwort.

Zwar konnten 20 sogenannte Unfallhäu-
fungsstellen wie beispielsweise die Einmün-
dung der Stephanienstraße zum Kaiserplatz
hin entschärft werden – hingegen mussten
vier neue unfallträchtige Stellen in die Liste
aufgenommen werden. Hier seien noch „er-
hebliche Anstrengungen notwendig“, heißt es
in der Stellungnahme der Stadt. Eine Kam-
pagne für mehr Vorsicht und Rücksichtnahme
im kommenden Frühjahr solle sich an alle
Verkehrsteilnehmer richten, um eine Polari-

dis. Radverkehrs-Zählungen der Stadtver-
waltung deuten darauf, dass der Radverkehr
in Karlsruhe dauerhaft zugenommen hat. Ur-
sache dafür könnten die Bemühungen sein,
die die Stadt mit ihrem 20-Punkte-Programm
in den vergangenen Jahren unternommen hat.
Problematisch sind allerdings die Unfallzah-
len mit schwer verletzten Radfahrern. Trotz
Entschärfung einiger Unfallschwerpunkte im
Stadtgebiet bleiben die Zahlen in diesem Be-
reich konstant hoch, teilte die Stadtverwal-
tung auf eine Anfrage der Grünen-Fraktion
im Gemeinderat mit.

Damit sei das Ziel, die Unfälle mit schwer-
verletzten Radlern bis zum kommenden Jahr
um ein Viertel zu senken, voraussichtlich

„Radverkehr in der Stadt hat zugenommen“
Stadtverwaltung: Unfallzahlen sind problematisch / Offizielle Gesamtzählung im Jahr 2012

Von unserem Redaktionsmitglied
Tina Kampf

Der Gemeinderat hat gestern wohl die letzte
entscheidende Weiche zur Weiterführung von
„Das Fest“ in der Günther-Klotz-Anlage ge-
stellt: Mehrheitlich stimmte das Gremium der
Gründung einer neuen GmbH zu, an der sich
zu 26 Prozent die
Karlsruher Messe-
und Kongress
GmbH (KMK), zu
25 Prozent der
Stadtjugendaus-
schuss und zu 49
Prozent private Un-
ternehmen (die big-Gruppe, der Rock Shop,
die Privatbrauerei Hoepfner und Getränke
Ball) beteiligen. Bis die Gründung erfolgt ist,
wird der Stadtjugendausschuss als bisheriger
Träger des Festivals die Vorbereitung für
2010 übernehmen.

Ziel sei es, „Das Fest“ mindestens bis zum
Stadtgeburtstag 2015 am Leben zu erhalten,
stellte Oberbürgermeister Heinz Fenrich klar.
Für drei Jahre übernimmt die Stadt dabei zu-
nächst eine Ausfallbürgschaft in Höhe von
150 000 Euro. Schon nach dem Festival im
kommenden Jahr müsse jedoch geprüft wer-
den, ob es tatsächlich 2011 weitergehen kön-
ne: „Derzeit bin ich überzeugt, dass dies der
Fall sein wird“, versicherte Fenrich. Er
sprach ebenso wie zahlreiche Stadträte der
von Martin Wacker geleiteten Projektgruppe
zur Rettung von „Das Fest“ seinen Dank aus.
Es sei davon auszugehen, dass durch die von
diesem Team vorgeschlagene Reservierungs-
gebühr und das so genannte Zwei-Zonen-Mo-
dell bisher bestehende Probleme gelöst wer-

den könnten, so der Verwaltungschef. Die
Linken hatten versucht, die Zugangsgebühr
in Höhe von fünf Euro zu verhindern. Zudem
wollten sie durchsetzen, dass auch künftig das
gesamte Areal für alle Besucher zugänglich
bleibt. Sie scheiterten in beiden Punkten, fan-
den aber eine Mehrheit für den Vorschlag,
dass bei der Werbung künftig explizit „das

Feiern ohne Alkohol
als Positiv-Image“ mit
einbezogen wird.

Unterschiedlich be-
werteten die Fraktio-
nen die Beteiligung
der KMK und die Aus-
wirkungen der be-

schlossenen Veränderungen. „Wir fürchten,
dass wir ,Das Fest’ 2010 nicht mehr erken-
nen“, sagte Stadträtin Bettina Meier-Augen-
stein (CDU). Zudem wolle sie weitere negative
Schlagzeilen für die Messe vermeiden. Wenn
diese sich sinnvoll einbringe, sehe er die
Chance eines Imagegewinns, hielt Heinrich
Maul (SPD) dagegen, der Änderungen als not-
wendig bezeichnete.

Eine „Kommunalisierung der Verluste so-
wie einer Privatisierung im Gewinnfall“
fürchtete Stadtrat Klaus Heilgeist (CDU), der
am Ende seine Zustimmung verweigerte: Sei-
ner Einschätzung zufolge sei das Risiko der
privaten Gesellschafter vergleichsweise nied-
rig. „Diese Sponsoren haben in der Vergan-
genheit in hohem Maße dazu beigetragen,
dass das Fest am Leben blieb“, entgegnete
Fenrich. Künftig sei eine „schwarze Null“ das
Ziel. Einer Kommerzialisierung werde eine
Absage erteilt. Ganz ohne „Top-Acts“ werde
es jedoch nicht gehen, die Frage sei nur, auf
welchem Level diese angesiedelt sind.

Nach dem „Fest“
2010 wird Bilanz gezogen

KMK an GmbH beteiligt / OB dankt Projektgruppe

„DAS FEST“ wird auch 2010 in der Günther-Klotz-Anlage stattfinden, der Gemeinderat stellte gestern
Abend dafür die letzten Weichen. Archivfoto: Deck

eki. Janosch hat den Frieden in die Fächer-
stadt gebracht. Gestern um die Mittagszeit
trug der zwölfjährige Pfadfinder die Laterne
mit dem Friedenslicht ins Rathaus und über-
gab die Flamme an Oberbürgermeister Heinz
Fenrich, der damit die große Friedenskerze auf
dem Karlsruher Rathausbalkon entzündete.

Bereits zum 13. Mal verteilten die Pfadfinde-
rinnen und Pfadfinder des Karlsruher Pfadfin-
derstammes Bundschuh das Licht in der Stadt.
Bereits am Montag besuchte eine Bundschuh-
Delegation das Bundesverfassungsgericht und
dessen Präsidenten Hans-Jürgen Papier. Und
im Anschluss an die gestrige Zeremonie im
Rathaus verkauften die Buben und Mädchen
des Pfadfinderstammes in ihren beigefarbenen
Uniformen mit dem blau-gelben Halstuch
noch kleine Friedens-
laternen auf der Rat-
haustreppe am Rande
des Christkindles-
marktes. Der Erlös
daraus wird an die
BNN-Aktion „Wir
helfen“ gespendet.

Das Friedenslicht
hat eine lange Traditi-
on und viel Symbol-
charakter. Auf dem
Rathausbalkon sei das
Licht sehr gut aufge-
hoben, freute sich
auch Fenrich. Dort
leuchte es stellvertre-
tend und gut sichtbar
für die Bewohner von
Karlsruhe. „Hoffent-
lich erinnert sich bei
diesem Anblick jeder
daran, was er selbst
für den Frieden tun
kann“, so Fenrich
weiter. Und weil es
auch in der Stadtpoli-
tik „manchmal rund
gehe“, erhofft sich der
Rathauschef durch
die Kerze auf dem
Balkon ein friedliches
Miteinander in den
Amtsstuben.

Seit 1986 wird das
Friedenlicht jedes

Jahr in der Geburtsgrotte Jesu Christi bei
Bethlehem entzündet und dann von einem
Kind nach Österreich gebracht. Von Wien aus
wird die Flamme dann am dritten Advent mit
dem Zug an Pfadfindergruppen in ganz
Europa weitergegeben. So kam das Lichtlein
am vergangenen Sonntag auch am Karlsruher
Hauptbahnhof an.

Wer bis jetzt noch kein Friedenslicht hat,
braucht sich nicht zu grämen. „Nach der An-
kunft am Bahnhof haben wir als erstes eine
Laterne in der Stadtkirche am Marktplatz an-
gezündet“, berichtet Bundschuh-Stammes-
führer Sebastian Volckmann. Von dieser kön-
nen alle Bürger noch bis Weihnachten ihre ei-
genen Kerzen anstecken und das Friedenslicht
dann mit ins Büro oder Wohnzimmer nehmen.

Ein Lichtlein für alle Bürger
OB Fenrich entzündet Friedenskerze auf dem Rathausbalkon

VON BETHLEHEM AUF DEN RATHAUSBALKON: Oberbürgermeister Heinz
Fenrich entzündet die Friedenslaterne. Foto: jodo
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